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haben manche hochwürdige Herren aus Unkenntnis der
—5.  H  ache hohe Beträge zum zweiten und ritten ale gezahlt, deren
Bezahlung im Gebührengeſetze nicht begründet iſt; vorſtehende Zeilen
ollen wenigſtens für die Zukunft die Möglichkeit einer ungerecht⸗
fertigten Zahlung vermeiden hel En

Sierndorf Niederöſterreich). moſen berger.
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Das Rech eines wiſſenſchaftlichen Buches ſtammt Aus dem Gedanken,
den eS Iin die geiſtige Wé  elt hinausträgt, aus ſeiner Originalität. Nicht als
Ob 8 gälte, allzeit neue Ideen zu bieten, Neue Erkenntniſſe zu vermitteln;

auch auf dem Gehiet der empiriſchen Forſchung, einen ſachlichen
und weſentlichen Fortſchritt der Erkenntnismittel ennt, würde dieſe Forderung

u dem Gebiet der ſpeculativen Wahrheit iſt, biezu eit gehen.
annimmt, der Menſch nfang an mit allen weſentlichen Rüſtzeugen
des Wiſſens, Vernunft und Denkgeſetzen, ausgeſtattet; wohin anders könnte
demnach die Originalität führen als zu Irrſyſtemen Allerdings, die
Befreiung des Urtheils von den berückenden Illuſionen des Sinnenſcheines
iſt ſpeculative Tbei und Neuerung genug Die Theologie hingegen iſt noch
aus dem beſondern Grunde conſervativ, weil die Offenbarung ſeit achtzehn
Jahrhunderten abgeſchloſſen, die theologiſche Wahrheit gegeben iſt Neues
vorbringen wollen, wäre demnach Gefahr der Häreſie Allein müßte die
theologiſche Arheit nicht auf den Charakter der Wiſſenſchaft verzichten, wenn
ſie ſeitherige Leiſtungen wiederholen un umformen, hereits ausgedachte
Gedanken in moderner Sprachweiſe überſetzen könnte? Die Metamorphoſe
der glaubensfeindlichen Wiſſenſchaft birgt gewiß die Nöthigung, auch die
Vertheidigung zu organiſiren. ber immerhin bare E elbſt die apologetiſche
Theologie nur ACcidens eine wahre Wiſſenſchaft. Es iſt eben ein
Geſetz des menſchlichen Denkens, daß eS zur eigentlichen Tiefe der Intuition
V ſeinen V  nhabt gelangt, E lang * producirt, nicht aber vpenn EeS
reproducirt. Es handelt ſich hiebei nicht ſachliche Neuerungen, ſondern
darum, daß die Offenbarungslehre wahrhaft aus dem Geiſte geboren werde,
wenn ſie auch wiedergeboren werden kann; daß die alte Wahrheit neu

gedacht, Uund darum allſeitiger dargeboten werde Wer aber wollte zweifeln,
daß eine gottgegebene Lehre niemals adäquat wiſſenſchaftlich wiedergegeben werde?

Bei dem Eifer, mit welchem ich Unſere theologiſche Aera, deren aus
geſprochenes dead die Reproduction In allen Formen iſt, un ihrer Pro
ductiven Fruchtbarkeit gefällt, iſt daher mit Freude zu begrüßen, daß die
theologiſche Vertheidigung der Uralten Wahrheiten im vorliegenden erte
eine neue, ehenſo anziehende als zeitgemäße Form gefunden hat. Darin ieg
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das Recht der Ul von Schanz gebotenen Apologie, welche ihrem rſten
Drittheil vorliegt.

Der realiſtiſche Sammelfleiß des Verfaſſers gib IM der Entwicklungs⸗
geſchichte der Apologetik das eichſte literariſche Material, aher beſeelt von

pſychologiſchen Verſtändnis für die Individualitäten der einzelnen
kirchengeſchichtlichen Zeiten, Völker, Syſteme.

Die Tendenz des erſten Theiles zie auf den Nachweis der geiſtigen
Hoheit des Menſchen, unbeſchadet der vollen Würdigung aller mechaniſchen
und organiſchen Kraftleiſtungen urch endenziöſen Contraſt zwiſchen
der künſtlich beſchatteten Natur und dem ideal geſchilderten Menſchengeiſte
ſoll der weſentliche Unterſchied Heider dargethan werden, ſondern durchaus
realiſtiſch, mi Anerkennung des thatſächlichen Dunkels und ohne den An
ſpruch ener wolkenloſen Aufh llüng der vielfachen Probleme MN der Ge
ſchichte des Geiſtes und der Natur Wenn die vergleichende Religionsgeſchichte
E viel Natürliches II Geiſte und die Naturwiſſenſchaft 0 viel Menſchliches
ſa ſt ogar Analoga der Religion Iu der Natur entdeckt, 0 hat der Ver
faſſer unſern Beifall venn er die robleme herausſtellt und dadurch zur
Forſchung anregt durch Abſchwächung der Schwierigkeiten, ſondern
Urch Eingeſtändnis un Präciſirung erſelben ird der Wahrheit und damit
dem Glauben edient Vielleicht jene Verwandtſchaftsſpuren von
(atur und Geiſt zu der Erkenntnis bei daß der Schöpfer gewiſſermaßen
chon an den Men chen dachte, als die höchſten Naturgebilde werden ließ

M Gottesbeweiſe entwickelt Sch den Gedanken des ariſtoteliſchen
Bewegungsbeweiſes indem P die Nothwendigkeit ernes arthut
welcher der Atheismus auf keinem der vielen verſuchten Wege entrinne
Sch beſtreitet das thomiſtiſche Zugeſtändnis daß anfangsloſe Schöpfung
möglich el Es wird freilich Anfangsloſigkeit keine ede mehr
können, wo einmal Succeſſion bemerkt wird Wir verſtehen das thomiſtiſche
Zugeſtändnis MN dem beſchränkten Sinne, daß Een geiſtiges Geſchöpf von
entſprechender Einfachheit des Weſens und Lebens edacht werden könne,
welches anfangs⸗ und ſucceſſionslos eſtände Die Schwierigkeit welche Sch
eltend mach ob dann der Unterſchied zwiſchen dem eſchöp und dem
Schöpfer hinlänglich offenbar werde, etrt die Teleologie

Schön iſt die Art bie Sch die Thatſache des ebens MN der
Natur als heiligen Grund der Gotteserkenntnis ſchildert und Geſtändnis
nöthigt Das angefachte Leben kann aus weſenhaftem Lehen abgeleitet
werden

Zum drittenmal ſieht ich die kosmologiſche Naturbetrachtuug vor die
er Urſache hingeſtellt ſie die Mannigfaltigkeit der Lebensformen
überſchaut ſie kann nicht anders als mnen geiſtigen rſprung des Be⸗
wußtſeins anerkennen von welchem das Bewußtſein ſtammt das Mu dem
Naturleben den Schimmer des Vernünftigen rzeugt

Das Merte Stadium des kosmologiſchen Beweiſes iſt urch die Er
kenntnis der Geiſtigkeit und Sittlichkeit des enſchen vermittelt emn Thema
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von umfaſſender Ausführung Die ſelbſtändige Perſönlichkeit des Meenſchen
ordert die abſolute Perſönlichkeit des Schöpfers Di  7* Verfaſſer Dill IiM
Geiſte uhn's die Nothwendigkeit eines unmittelharen Gottesbewußtſeins
nich Uu Sinne emes angebornen Gedankens ſondern ernes Gedankeninhaltes
darthun Wir halten dafür daß die hiefür entwickelten Gründe Nnur ver
langen, daf man den pſychologiſchen Ausgangspunkt der Gotteserkenntnis
nicht überſehe Aus der Innenwelt des CElg  en Selbſt entnimmt die Ver
nunft die Elemente der Aehnlichkeit mi welchen ſie den lebendig⸗religiöſen
Hottesbegriff Hildet während die Auß  e. des Kosmos Gott vorzüglich
E twas der Welt Grundverſchiedenes denken lehrt Während die

kosmologiſche Betrachtung mehr von dem Intereſſe beſeelt ſt u Gott den
Urgrun aller beſtehenden Dinge das AIpha der Weltentwicklung zu inden
geht das praktiſche Denken der Religion der Menſchheit I Großen

den Thatſachen der Erfahrung Uund den Bedürfniſſen der Seele
aus Iu Gott die Erfüllung aller dieſer Poſtulate 5 hoffen Wird
der objective P dieſer geiſtig ſittlichen Anlage anerkannt 0 iſt auch
die Realität eines Poſtulates des höchſten Gutes erwieſen Es genügt
daher das Cauſalgeſetz, das Gottesbewußtſein des Menſchengeſchlechtes

vermitteln und 3u erklären
Die letzten Unterſuchungen über die Einheit und dte Urgeſchichte der

Menſchheit führen den Verfaſſer auf den Boden der bibliſchen Urkunde
und I die eigenthümlichen Schwierigkeiten, welche Chronologie und Text
der Geneſis bieten. Auch ſiii glauben mit dem Verfaſſer, daß die Theologie
ähnlichen Prüfungen ener wahrhaft katholiſchen Auffaſſung der Offenbarung
entgegenſehen muß, hr bei Beginn der modernen Naturforſchung
durch das kopernikaniſche Weltſyſtem bereitet wurde Der erfaſſer verwetst
auf den lebendigen Geiſt als den verſöhnenden Mittler Iu den Conflicten
des Buchſtabencultus Iul Buch der Natur nicht minder als IM Buch der
Offenbarung leher die Stelle Gen 1417 hätten wir gern mehr
vernommen, zumal der Verfaſſer als Exeget Uund Naturforſcher mi beſonderer
fachmänniſcher Autorität darüber ſprechen könnte

Werthvoll iſt zweifelsohne derartige Behandlung der apologetiſchen
Themata, E  E ich möglichſt den Denkgewohnheiten der Gegner anbequemt

En Vorzug dieſer Apologie Der Verfaſſer verzichtet auf Brillanteffecte,
Um der einfachen Thatſache der ſchmuckloſen Wahrheit allein Einfluß auf
den denkenden Leſer zu gewähren Allerdings wird auch Sch votz ſeines
empiriſchen Standortes dem vornehmen Vorwurf nicht entgehen, 3U
an die Löſung der großen Welt⸗Probleme heranzutreten. Dieſe Naivität iſt
mͤM Grunde ni der Offenbarungsglaube, ſondern der Glaube an Eene
objective ahrheit; der Glaube, daß logiſch— geregeltes Denken nicht

vas Seele nennt,bloß emne ſubjective Lebensäußerung deſſen ſet,
ſondern enn wirkliches Hinausdringen M das Reich der Thatſachen, enn
Heraustreten des Geiſtes die Außenwelt as iſt die Naivität, welche
jeder Apologie anhaften wird; llein ohne dieſe Naivität iſt feine objective
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Wiſſenſchaft möglich, ein pie der Gehirnkräfte, ein Traum höherer
Ordnung.

Würzburg Univerſitäts
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Profeſſor IDf Hermann Schell.
2) Das Leben eſu Chriſti des Erlöſers Ulit hiſtoriſchen

Uund chronologiſchen Unterſuchungen neu bearbeitet un herausgegeben
IDor . Friedlieb, Profeſſor der Theologie ON der Univerſität AI
Breslau. Unſter und Paderborn, Schöningh. 887 XII 481 S
Preis 6 Mark —3.72

Hier ieg nicht eine eue Auflage, ſondern eine völlig Be⸗
arbeitung der on Herrn Verfaſſer * Jahre 1855 veröffentlichten Ge⸗
ſchichte des Lehens eſu Chriſti Vor. ES iſt ſomit durchaus begründet,
venn wir dieſe neue Arbeit des durch ſeine vielfachen Leiſtungen auf bibliſchem
Gehiete verdienten Herrn Verfaſſers nicht bloß anzeigen ſondern auch beſprechen.

Das Werk zerfällt in zwei Haupttheile. H  e 2* führt die Aufſchrift:
Die Borzeit 18 zur Erſcheinung des 1 (S 1—1 und fann
als Einleitung zum zweiten Theile bezeichnet werden Er umfaßt acht Capitel,
will über die Entwicklungsgeſchichte des iſraelitiſchen Volkes drientiren und
adurch die richtige Erfaſſung der ganzen Bedeutung des Erlöſungswerkes
eſu Chriſti erleichtern. Insbeſondere werden die politiſchen Zuſtände der
Juden ſeit der Rückkehr aus dem babyloniſchen Exil, das Parteiweſen der⸗
ſelben, ſowie ihre Meſſiaserwartungen eingehend beſprochen. Eine werthvolle
Schilderung der geographiſchen und topographiſchen Verhältniſſe Paläſtinas
zUur Zeit Chriſti ildet den Schluß des erſten Theiles

Der zweite, umfangreichere Ind wichtigere .  *  heil führt die Aufſchrift:
Die Zeit der Erfüllung. V

(ſus der Meſſias un ſein Werk Der Stoff
wird un eilf Capiteln behandelt, e  E ſich der Reihe nach mit folgenden
Fragen beſchäftigen: die Quellen; das Geburtsjahr Jeſu eſus, Gottesſohn
und Sohn Davids; die Kindheit eſu; ohanne der Täufer; Zeit und
Dauer des öffentlichen Lehens Jeſu das Todesjahr und der Todestag Jeſu;
Jeſu Lehre und Lehrweiſe; Jünger und Apoſtel Jeſu, Frauen im Gefolge;
Urſachen und Stadien der Feindſchaft, Gefangennehmung, Verurtheilung
und Tod Jeſu; die Auferſtehung und Himmelfahrt. Die vier Evangelien,
welche die Hauptquelle für eine Geſchichte des Lehens Jeſu bilden, werden
nach ihrer Entſtehung, nach Inhalt und dem gegenſeitigen Verhältniſſe kur  2
und gut beſprochen. Die chronologiſchen Fragen, e gerade In
eit Gegenſtand vielfacher wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen geweſen ſind,
finden beim Herrn Verfaſſer eine eingehende Beſprechung. Die Reſultate
neuerer orſchung In gerade un der Quirinusfrage ſorgfältig verwerthet
worden. In der viel ventilirten Frage üher das Geburtsjahr Jeſu, worüher
die Gelehrten zwiſchen den Jahren 747 his 754 U. x˖

anken, entſcheidet
ſich Friedlieb für das ahr 749 Sehr eingehend iſt auch die Frage U  ber
die Dauer des öffentlichen lrten Jeſu beſprochen und der Urze geſchichtliche
Ueberblick 33  her die verſchiedene Beantwortung dieſer Frage ſchon von den


